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£errtt0rtalî>icnff
Borbemerfung ber Rebaftion: 3um erftert 9Ral rûcîten îtnb

riitfen im Sabre 1939 bie nach ber neueit 3Rititärorganifation
frifcb aufgefteàten Territoriatbataillone gu 2Bieberbolungsfur=
fert ein. Tiefer benn je greift SRilitärpflicbt unb bas Beroufttfein,
baft ber Sienft im ÎBebrfteib elfente Rotroenbigfeit ift in aile
Schiebten bes Bolfes. ©erabe unfere „Territorialen" finb ja
beute geroiffenmaften bas Bolf felbft, banbett es fief) boeb bei
ihnen um SRänner nom 36. bis aum 48. 2tttersjabr. 23enn ba»

ber bie Rebaftion ber Berner 23ocbe mit einigen Silbern unb
23 orten biefer erften Sienftleiftung unferer „alten" 23ebrmän=
ner gebenft, bann tut fie es in Rnerfennung ber baburci) gum
2tusbrucf fommenben Bereitfcbaft bes ©ingelnen unb bes gan»
3en Bolfes, altes gu tun, mas in unferen Gräften ftebt 3ur
23abrung unferes fianbes unb feiner Unabbängigfeit.

1914 —1918: SGBir fteben als Refruten unb Solbaten
an ber ©renge. Tagein, tagaus nimmt uns ber Sienft gefangen.
Sie 3. Siuifion bat es niebt gut getroffen. Bon Kriegsbeginn
an, über bie Sabresroenbe 1914/15 bis gegen ©nbe 9Rär3 ftebt
fie an ber Rorbgrenge bes ßanbes, um febon im 3uni bes

Sabres 1915 tuieber einguriiefen. Siestnal gebt es groar in ben

fonnigeit ©üben. Slber febon Stnfang September fteben bie
Berner roieber in ber groeiten ßinie am Sura. Sie fjauenftein»
manöoer beenben erft im Oftober ben fÜblöfungsbienft. 1916,
1917 unb gum lefttett 2Rafe 1918 riieft bie Siuifion gu etroa gebn
23ocben langer ©rengbefeftung ein. 2Benn aueb ber Sotbat
weift, baft ber Beftanb unferes ßanbes auf bent Spiele ftebt,
ift bie Stimmung nicht immer rofig. 3m graufamett ginate bes

©treifbienftes im Rooember bes Sabres 1918 gebt aiub ber
2Beftfrieg gu ©nbe. —

1 91 9 : '23ir ftellen aufatmenb bie 23affe gur Seite. Sie
SRannen ber ©rengbefeftung befteben alsbattn noeb ben einen
ober anbern 23ieberbolungsfurs, um fieb bann behaglich in ben
©ebanfen ber Befreiung oon jeglichem SRilitärbienfte gurücf»
gugieben.

1 9 3 0 : 211s ßanbroebrmänner riitfen mir tuieber gum 23ie»

berbolungsfitrs ein. 21tte Kameraben oon ©rengpoftett, oom
ebenfo berühmten rote berüchtigten „Totenmarfcb" bes Sabres
1917 briiefen fieb bie ißanb unb als roir am ©ebluft ber Surfe,
bie teilroeife beinahe gum Botfsfeft geroorben waren, ausein»
anber gingen, gefebab es in ber feften Suoerficbt, nur noeb gur
23affeninfpeftion bas SBebrfleib angugieben.

1 9 3 8 : Sie neue SRilitärorganifation bat frifebe ©inbeiten
gefebaffen. Srobenb finb bie Septembertage an iebem ©ingeinen
oorbeigegangen: Sie fjoffnung auf einen Sauerfrieben in
©uropa ift etibgültig begraben. 23erben aueb roir „Hilten" noeb

einmal an bie ©renge gieben müffen, ttoef) einmal 23orfgen unb
2Ronate im Sienfte fteben?

Sanuar 1939: 21n Stelle ber alljährlichen 23affen=
infpeftion naeb Sabrgänqen ift eine Drganifationsinfpeftion ge«

treten, bei beren 2tnlaft bie neue ©inbeit gefebtoffen antritt,
©troas neugierig ift man febon, tuen alles bie Reueruna gu»
fammengeroürfelt bat. Bei ber ©ntlaffung ftelft ber Bataillons»
fommanbant in 21usficbt, baft im näcbften 3abr ein SBieber»

bolungsfurs ftattfinben roerbe.
21uf bem 2Belttbeater bricht eitt ßanb gufammen uttb roer

es bisher nicht glauben wollte, muft einleben: es ift bitterer
©rnft geroorben. trüber als uermutet, riieft bas territorial»
bataillon 195 gum 23ieberbotungsfurs ein; mit ihm auch gleich
Bataillon 170.

Berfcbrounben finb bie Bitterfeit unb ber lleberbruft ber
lebten Kriegsjabre, oerfebrounben aber aueb ber Uebermut ber
ßanbroebrroieberbotungsfurfe. 23ir alle roiffen: ©s ift bringenbe
Rotroenbigfeit, baft aueb roir altern ßanbroebrfolbaten unb
ßnnbftiirmer roieber mit ber 2Baffe umgeben lernen: ia, roir
finb aielleicbt fogar ein wenig ftotg barauf, baft bas ßanb uns
noeb braueben fann.

Raeb rafeber 9Robilmaebung — uiel gu faffen gibt es ia niebt
— marfebiert bas Bataillon in feine Kantonemente itt ber un»

mittelbaren Umgebung oon Bern, ©in Requifit ber ©rengbe»
fefeung erlebt feine 21uferftebung: ber 23affenrocfübergug, beffer
befannt unter bem Rainen „©büecbufteler". ©rofte URarfcblei»

ftungen alferbings barf man ben Rtannen niebt gumuten. ©s ift
troft eigentlieb regnerifebem 2Better beift, bie Hlfpbaltftraften finb
hart unb bas febroere, ungewohnte Sebubroerf briieft, fobaft roir
froh finb, febon nach 3toei bis brei Stunben unferen Beftim»
mungsort erreicht gu haben.

Unfere 21ufgabe roäbrenb bes eigentlieb tloft oier tage
bauernben Surfes ift ©ebieften: Scbiefteti mit bem ©eroebr,
©ebieften mit bem leichten SRafcbinengeroebr. 2Bir lernen bie
furchtbare 23irfung biefer leftteren, neuen S3affe fennen.

©eltfam, wie fieb ba bie Seiten änbern: Roeb in ben groar
reicblieb bemeffenen Raufen üben Solbaten unb Unteroffigiere
am ©eroebr. ©s ift fein SRÜffen babei. Sie wollen es fennen
lernen, ro ollen es beberrfeben,- benn biefen alten Solbaten
ift nur gu beutlieb berouftt, roas fie gu oerlieren unb was fie
3U bewahren haben.

Reu ift auch bie ©asmasfe. ©gmpatbifcb ift fie uns nicht.
2lber and) bier: 3eber roeift, baft fie unentbebrlieb roäre, wenn
ber ©rnftfall einträte.

Ser gefamte Sienftbetrieb ift oietleiebt etroas gemütlid).
©efebrieen wirb nicht unb boeb tut jeber fein Beftes. Sroar fiebt
man fetten einen Solbaten im ßauffebritt babin ober bortbin
eilen. Unb bennoeb läuft bie 3Rafd)inerie bes Sienftes ohne Rei»
bung. Roch ift bie territoriatinfanterie nicht fertig ausgebilbet,
aber man fpürt, es brauchte toobl feine lange Sienftgeit, bis fie
ihren SRamr ooll unb gang ftellte.

Sur Sevritorialbataillon 195 fteben faft ausfeblieftlieb ©tobt»
berner. Riebt fo wie im früheren 21us3ugsbataillon 28 uad)
ihrem ©eftellungsort, fonbern entfprecbenb bem 23obnfitg. Ses»
halb finben fieb Berner gufammen mit Bünbnern, mit St. ©at=
lern, Sürebern, unb bie eine Sompagnie beftebt fogar aus lauter
23elfebfebroeigern unb ïeffinern. Hille aber finb Schweiger. 23enn
roäbrenb ber ©rengbefetgnng oft bie 2Bogen ber Spmpatbie für
Seutfcblanb ober Sranfreicb unb ©ngtanb hoch gingen unb fo»

gar roobl bas ©ebroeigertum überflutet haben — biesnral gibt
es feine SReinungsoerfebiebenbeiten mehr.

Ueber ben ©mmentalerbügeln ftrablt bie Sulifotine, als fieb
bie beiben Bataillone gutn Riicfmarfcb nach Berit befammeln.
21n einigen hoben Offigieren oorbei roirb befiliert, unb bann
werben bie neuen Sahnen, bie uns roäbrenb feebs Sagen 2Babr»
geieben waren, roieber abgegeben. Rod) einmal tönt bas Sont»
manbo „21d)tung — Steht!" unb bann ift ber 1. SBieberbolungs»
furs ber Serritorialen 170 unb 195 gu ©nbe. 23ir roiffen, >er

roar nicht bie lefgfe Sienftfeiftung.
Siebt ftanben bie Scharen ber Sufcbauer, als roir abmar»

febierten, biebt ftanben fie bei ber ffeimfebr. Hluf bem Sîafernen»
h of üben Refruten. Ser eine ober anbere Sotbat ber Territorial»
infanterie mag wobt bereits einen Sohn unter ihnen haben,
unb fo fteben benn beute gteid) groei ©enerationen im 23ebr=
fleib. Bei allem SBiberfprucb, ben man innerlich gegen Krieg
unb Kriegsbanbroerf empfinbet, ift es boeb berubigenb; benn
roas fettngeiebnete beffer bas Bolf in 2Baffen, als bie Satfacbe,
baft bie Bäter bei ben Söhnen fteben, wenn es not tut?

3m ßattfe noeb biefes Sabres roerben fämtlidje Territorial»
einheilen ihren erften Sienft befteben. Samit reiben fie fieb ein
in bie febroeigerifebe 21rmee, auf bie unfer ßanb ftolg fein barf
unb auf bie es gerabe jeftt wie noch nie bauen foil als heften
Schuft für fein Befteben unb feine Sicherheit. K.
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Territorialdienst
Vorbemerkung der Redaktion: Zum ersten Mal rückten und

rücken im Jahre 1939 die nach der neuen Militärorganisation
frisch aufgestellten Territorialbataillone zu Wiederholungskur-
sen ein. Tiefer denn je greift Militärpflicht und das Bewußtsein,
das? der Dienst im Wehrkleid eiserne Notwendigkeit ist in alle
Schichten des Volkes. Gerade unsere „Territorialen" sind ja
heute gewissenmaßen das Volk selbst, handelt es sich doch bei
ihnen um Männer vom 36, bis zum 48, Altersjahr, Wenn da-
her die Redaktion der Berner Woche mit einigen Bildern und
Worten dieser ersten Dienstleistung unserer „alten" Wehrmän-
ner gedenkt, dann tut sie es in Anerkennung der dadurch zum
Ausdruck kommenden Bereitschaft des Einzelnen und des gan-
zen Volkes, alles zu tun, was in unseren Kräften steht zur
Wahrung unseres Landes und seiner Unabhängigkeit,

1914 —1918: Wir stehen als Rekruten und Soldaten
an der Grenze, Tagein, tagaus nimmt uns der Dienst gefangen.
Die 3, Division hat es nicht gut getroffen. Von Kriegsbeginn
an, über die Jahreswende 1914/15 bis gegen Ende März steht
sie an der Nordgrenze des Landes, um schon im Juni des

Jahres 1915 wieder einzurücken. Diesmal geht es zwar in den

sannigen Süden, Aber schon Anfang September stehen die
Berner wieder in der zweiten Linie am Jura, Die Hauenstein-
manöver beenden erst im Oktober den Ablösungsdienst, 1916,
1917 und zum letzten Male 1918 rückt die Division zu etwa zehn
Wachen langer Grenzbesetzung ein. Wenn auch der Soldat
weiß, daß der Bestand unseres Landes auf den? Spiele steht,
ist die Stimmung nicht immer rosig. Im grausamen Finale des

Streikdienstes im November des Jahres 1918 geht auch der
Weltkrieg zu Ende. —

1 91 9 : Wir stellen aufatmend die Waffe zur Seite, Die
Mannen der Grenzbesetzung bestehen alsdann noch den einen
oder andern Wiederholungskurs, um sich dann behaglich in den
Gedanken der Befreiung von jeglichem Militärdienste zurück-
zuziehen,

1 9 3 9 : Als Landwehrmänner rücken wir wieder zum Wie-
derholungskurs ein. Alte Kaineraden von Grenzposten, vom
ebenso berühmten wie berüchtigten „Totenmarsch" des Jahres
1917 drücken sich die Hand und als wir am Schluß der Kurse,
die teilweise beinahe zum Volksfest geworden waren, ausein-
ander gingen, geschah es in der festen Zuversicht, nur noch zur
Waffeninspektion das Wehrkleid anzuziehen,

1 9 3 8 : Die neue Militärorganisation hat frische Einheiten
geschaffen. Drohend sind die Septembertage an jedem Einzelnen
vorbeigegangen: Die Hoffnung auf einen Dauerfrieden in
Europa ist endgültig begraben. Werden auch wir „Alten" noch
einmal an die Grenze ziehen müssen, noch einmal Wochen und
Monate im Dienste stehen?

Januar 1 939: An Stelle der alljährlichen Waffen-
inspektion nach Jahrgängen ist eine Organisationsinspektion ge-
treten, bei deren Anlaß die neue Einheit geschlossen antritt.
Etwas neugierig ist man schon, wen alles die Neuerung zu-
sammengewürselt hat. Bei der Entlassung stellt der Bataillons-
kommandant in Aussicht, daß im nächsten Jahr ein Wieder-
holunqskurs stattfinden werde.

Auf dem Welttheater bricht ein Land zusammen und wer
es bisher nicht glauben wollte, muß einsehen: es ist bitterer
Ernst geworden. Früher als vermutet, rückt das Territorial-
bataillon 195 zum Wiederholungskurs ein: mit ihin auch gleich
Bataillon 170,

Verschwunden find die Bitterkeit und der Ueberdruß der
letzten Kriegsjahre, verschwunden aber auch der Uebermut der
Landwehrwiederholungskurse, Wir alle wissen: Es ist dringende
Notwendigkeit, daß auch wir ältern Landwehrsoldaten und
Landstürmer wieder mit der Waffe umgehen lernen: ja, wir
sind vielleicht sogar ein wenig stolz darauf, daß das Land uns
noch brauchen kann.

Nach rascher Mobilmachung — viel zu fassen gibt es ja nicht
— marschiert das Bataillai? in seine Kantoneinente in der un-
mittelbare!? Umgebung von Bern, Ein Requisit der Grenzbe-
setzung erlebt seine Auferstehung: der Waffenrocküberzug, besser

bekannt unter dem Namen „Ehüechutzeler". Große Marschlei-
stungen allerdings darf man den Mannen nicht zumuten. Es ist

trotz eigentlich regnerischem Wetter heiß, die Asphaltstraßen sind

hart und das schwere, ungewohnte Schuhwerk drückt, sodaß wir
froh sind, schon nach zwei bis drei Stunden unseren Bestim-
mungsort erreicht zu haben.

Unsere Aufgabe während des eigentlich bloß vier Tage
dauernden Kurses ist Schießen: Schießen mit de»? Gewehr,
Schießen mit dem leichten Maschinengewehr, Wir lernen die
furchtbare Wirkung dieser letzteren, neuen Waffe kennen.

Seltsam, wie sich da die Zeiten ändern: Noch in den zwar
reichlich bemessenen Pausen üben Soldaten und Unteroffiziere
am Gewehr, Es ist kein Müssen dabei, Sie wollen es kennen
lernen, wollen es beherrschen/ denn diesen alten Soldaten
ist nur zu deutlich bewußt, was sie zu verlieren und was sie

zu bewahren haben.

Neu ist auch die Gasmaske. Sympathisch ist sie uns nicht.
Aber auch hier: Jeder weiß, daß sie unentbehrlich wäre, wenn
der Ernstfall einträte.

Der gesamte Dienstbetrieb ist vielleicht etwas gemütlich.
Geschrieen wird nicht und doch tut jeder sein Bestes, Zwar sieht
man selten einen Soldaten im Laufschritt dahin oder dorthin
eilen. Und dennoch läuft die Maschinerie des Dienstes ohne Rei-
bung. Noch ist die Territorialinfanterie nicht fertig ausgebildet,
aber man spürt, es brauchte wohl keine lange Dienstzeit, bis sie

ihren Mann voll und ganz stellte.

Im Territorialbataillon 195 stehen fast ausschließlich Stadt-
berner. Nicht so wie in? früheren Auszugsbataillon 28 nach
ihrem Gestellungsort, sondern entsprechend dem Wohnsitz. Des-
halb finden sich Berner zusammen mit Vündnern, mit St, Gal-
lern, Zürchern, und die eine Kompagnie besteht sogar aus lauter
Welschschweizern und Tessinern, Alle aber sind Schweizer, Wenn
während der Grenzbesetzung oft die Wogen der Sympathie für
Deutschland oder Frankreich und England hoch gingen und so-

gar wohl das Schweizertum überflutet haben — diesmal gibt
es keine Meinungsverschiedenheiten mehr.

Ueber den Emmentalerhügeln strahlt die Julisonne, als sich

die beiden Bataillone zum Rückmarsch nach Bern besammeln.
An einigen hohen Offizieren vorbei wird defiliert, und dann
werden die neuen Fahnen, die uns während sechs Tagen Wahr-
zeichen waren, wieder abgegeben. Noch einmal tönt das Kam-
mando „Achtung — Steht!" und dann ist der 1. Wiederholungs-
kurs der Territorialen 170 und 195 zu Ende, Wir wissen, er
war nicht die letzte Dienstleistung,

Dicht standen die Scharen der Zuschauer, als wir abmar-
schierten, dicht standen sie bei der Heimkehr. Auf dem Kasernen-
Hof üben Rekruten, Der eine oder andere Soldat der Territorial-
infanterie mag wohl bereits einen Sohn unter ihnen haben,
und so stehen denn heute gleich zwei Generationen im Wehr-
kleid. Bei allem Widerspruch, den man innerlich gegen Krieg
und Kriegshandwerk empfindet, ist es doch beruhigend; denn
was kennzeichnete besser das Volk in Waffen, als die Tatsache,
daß die Väter bei den Söhnen stehen, wenn es not tut?

Im Laufe noch dieses Jahres werden sämtliche Territorial-
einheilen ihren ersten Dienst bestehen. Damit reihen sie sich ein
in die schweizerische Armee, auf die unser Land stolz sein darf
und auf die es gerade jetzt wie noch nie bauen soll als besten

Schutz für sein Bestehen und seine Sicherheit. K,
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